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Ber Zwiſt zwiſchen Papſt und Zentrum. 


Das Schreiben des Kardinalſtaats ſekrelärs 
Jacobini in Sachen des Septennats unter⸗ 
ſcheidet ſich von früheren Aktenſtücken, welche 
die Stellung des Zentrums zu der Regierung 
betreffen, nur dadurch, daß die Veröffentlichung 
deſſelben von Rom aus veranlaßt worden iſt. 
Wie aus dem Schreiben hervorgeht, hat Frhr. 
von Franckenſtein ſchon ſeit 1880 den Stand- 
punkt vertreten, daß das Zentrum dem Papfie 
nicht Gehorſam zu leiſten im Stande ſei bei 
Geſetzen, welche nicht kirchliche ſeien und welche 
nicht auf Rechte der Kirche ſich beziehen. Man 
erinnert fi, daß in den Depeſchen des Reichs 
kanzlers an den Fürſten Reuß, welche ge⸗ 
legentlich der Berathung der erſten Novelle zu 
den Maigeſetzen dem Abgeordnetenhauſe mit 
getheilt worden ſind, der Reichskanzler immer 
und immer wieder darauf zurückkam, wie die 
Oppoſition, welche das Zentrum der Regie⸗ 
rung auf dem rein politiſchen Gebiete mache, 
eine Berückſichtigung der Wünſche der Katho⸗ 
liken bezüglich der Abänderung der Maigeſetze, 
unmöglich mache. Als vor einem Jahre, ſchrieb 
gu Bismarck in feiner Depeſche an den 

ürſten Reuß vom 20. April 1880, die katho⸗ 
liſche Partei in der Zollfrage uns ihre Unter⸗ 
ſtützung lieh, glaubte ich an den Ernſt des 
päpftlichen Entgegenkommens und fand in 
dieſem Glauben die Ermuthigung zu den ſtatt⸗ 
gehabten Unterhandlungen. Seitdem hat die 


Partei, die ſich ſpeziell zum Dienſte 


liſche Part. fi 
des Papſtes öffentlich bekennt, die Vorlagen 
der Regierung auf allen Gebieten, bei der 
Eiſenbahnfrage, bei dem Schankſteuergeſetz, bei 
dem Feldpolizeigeſetz und der polniſchen Frage 
angegriffen. Ebenſo in der Reichspolitik und 
gerade in Exiſtenzfragen, wie dem Militäretat, 
Sozialiſtengeſetz und den Steuervorlagen ſteht 
die katholiſche Partei wie ein Mann ger 
ſchloſſen uns gegenüber und nimmt jede reichs 
feindliche Beſtrebung unter ihren Schutz. Mag 
eine ſolche von den Sozialiſten, den Polen 
oder von den welfiſchen Freunden ausgehen, 
das Syſtem bleibt konſtant daſſelbe, die Re 
gierung des Kaiſers nachdrücklich zu be 
kämpfen. Wenn man nun ſagt (wer mag das 
wohl gejagt haben 7), daß dieſe Fraktion irre · 
geleitet werde durch einige Führer, welche vom 
Kampfe leben und bei dem Frieden fürchten 
überflüſſig zu werden, fo iſt mir das nicht 
glaublich, angeſichts der Thatſache, daß fo 


Feuilleton. 
Die Erbin von Wallersbrunn. 


Original⸗Roman von Marie Romany. 
30.) (Fortſetzung.) 

„Ich würde die Hilfe des Gerichts nicht 
angerufen haben,“ ſchloß ſie bebend; „aber 
ich glaubte überzeugt zu ſein, daß Herr von 
Erlenburg nicht dem Irrſinn verfallen war, 
und wußte, daß eine Herausgabe des Patienten 
von Dr. Nimoli auf gütlichem Wege nicht zu 
erreichen war.“ 

Der Präſident hatte mit ſichtbar ſteigendem 
Intereſſe das junge Weſen angeſehen. 

Weshalb hielten Sie den Glauben aufrecht, 
daß Herr von Erleuburg nicht irrſinnig ſei?“ 
fragte er. 

„Der ganze Fertgang der Verhältniſſe be 
ſtimmte mich zu dem Glauben,“ erwiderte 
Alice, deren Aufregung ſich mit jeder Minute 
ſteigerte. Außerdem —“ 


„Nun?“ 

„&s exiſtirte ein Papier, welches dieſe 
Annahme dokumentirte; —“ 

Der Präfident beobachtete ſcharfen Auges 
Fröulein von Waldheim, die ſich kaum auf 
den Füßen hielt. 

„Und dieſes Papier?“ fragte er mit einer 
Miene, als erwarte er, daß die Zeugin das 


ſo gewichtige Schriftſtück deponire. 


Alice hatte den Blick zur Erde gewandt. 
So feſten Willens fie geweſen war, konnte 


viele Ge ſtliche, hohe und niedere, unmittelbare 
Mitglieder dieſer regierungsfeindlichen Fraktion 
ſind und daß deren Politik, den Sozialiſten 
Beiſtand zu leiſten, von den Mitgliedern des 
reichſten und vornehmſten Adels unterſtützt wird, 
bei dem kein anderes Motiv denkbar iſt, als 
die Einwirkung der Beichtväter auf die Männer 
und noch mehr auf die Frauen. Ein Wort 
von dem Papſt oder von den Biſchöſen, auch 
nur der diskreteſten Abmachung, würde dieſem 
unnatürlichen Bunde des kath. Adels und der 
Prieſter mit den Sozialiſten ein Ende machen. 
Solange ſtatt deſſen die Regierung in den 
Bahnen ihrer Exiſtenz durch die römiſch katho⸗ 
liſche Fraktion bekämpft wird, iſt Nachgiebig 
keit für erſtere ganz unmöglich.“ Der Papſt 
hat damals, wie aus dem Hinweis Jakobini's 
auf die Erklärung des Frh. v. Franckenſte in 
vom Jahre 1880 hervorgeht, den Verſuch ge- 
macht, im Singe des Reichskanzlers auf das 
Zentrum einzuwirken, aber vergeblich. In 
politiſchen Fragen lehnt das Zentrum die Ent⸗ 
gegennahme der Wünſche die Kurie ab. Fütſt 
Bismarck hat trotzdem, ſowohl 1880, wie 1882 
und 1883 immer neue Zugeſtändniſſe an die 
vom Zentrum vertretene Politik gemacht und 
damit auch thatſächlich anerkannt, daß die 
Haltung des Zentrums in rein politiſchen 
Fragen auf die Kirchenpolitik der Regierung 
einen Einfluß nicht üben könne. Man denke 
ſich nur, welches die Folge geweſen ſein würde, 
wenn der Papſt ſeit 1880 das Zentrum hätte 


anweiſen können, die Steuerpolitik der Regie- 


rung bedingungslos zu unterſtützen, um dafür 
Zugeſtändniſſe auf dem kirche npolitiſchen Ge, 
biete einzutanſchen. Zweijährige Etats, 
vierjährige Legislaturperioden, 
Tabak und Branntwein mono ⸗ 
pol u. ſ. w. u. ſ. w. würden mit Hülfe des 
Zentrums eingeführt worden ſein und damit 
wäre jede Oppoſition des Reichstags, von wem 
immer ſie ausgehen möchte, lahm gelegt 
worden. Dieſer Erkenntniß hat ſich auch das 
Zentrum nicht verſchloſſen. Auch in der 
neueſten Depeſche erkennt der Papſt an, daß 
die Aufgaben, welche das Zentrum zu erfüllen 
hat, noch nicht abgeſchloſſen ſind und des halb 
hat Leo XIII. ſich damit begnügt, dem Zentrum 
„Wünſche“ auszusprechen, deren Erfüllung auf 
dem politiſchen Gebiete er nur inſoweit er⸗ 
warten kann, als die Exiſtenz des Zentrums 
dadurch nicht bedroht wird. Daß das Zentrum 
bezw. die politiſche Haltung deſſelben ein 


ſie nicht hindern, daß ihre Wimpern ſich 
füllten. Ihre Geſtalt wankle. Sie wäre 
ohne Zweifel zur Erde geſunken, hätte nicht 
die Hand des greifen Prieſters fie ſtützend 
umfangen und zu dem ihr nahe ſtehenden 
Sitz geführt. 

Theilnehmend ſchaute der Präſident ihr zu. 

„Haben Sie das Schriftſtück bei ſich?“ 
wiederholte er in fanfterem Ton. 

Alice nickte ſtumm. Sie öffnete ein Täſch⸗ 
chen, welches an der Seite ihres Kleides be 
feſtigt war, und entnahm demſelben Papiere, 
unter welchen das Dokument, nach dem fie 
ſuchte, bald gefunden war. 

Das Auge des Präſidenten leuchtete, als 
das Schriftſtück offen vor feinen Blicken lag. 

„Eine Quittung dez Dr. Rimoli über 
ſechzigtauſend Franken, Abſchlagszahlung für 
die Aufnahme dez Herrn von Ludwig in St. 
Salvatore!“ rief er trinmphirend, „Das über ⸗ 
führt Sie der Schuld, Herr Doktor“, wendete 
er ſich dem mit ſataniſchem Blick auf den 
Gerichtshof ſtarrenden Direktor des St. Sal 
batore zu. 

Wie vom Blitz emporgeſchnellt, fuhr Dr. 
Rimoli bei dieſen Worten von feinem Sitz 
empor. 

„Das Papier iſt gefälſcht!“ rief er in ver ⸗ 
zweifelter Empörung. 

Des Bräfidenten Blick traf ihn ſekunden⸗ 
lang mit dem Bewußtſein der Ueberlegenheit. 

„Sind Sie deſſen ſicher, Herr Dr. Rimoli?“ 
inquirirte er in deprimirendem Ton. 


Hinderniß für die Beſeitigung der Maigeſetze 
nicht iſt, liegt auf der Hand. Von den Mi ⸗ 
gef gem find nur noch einige traurige Ueberreſte 
vorhanden, deren Beſeitigung mehr eine För⸗ 
derung des kirchlichen Schönheitsſinnes iſt, als 
der praktiſchen Politik. Auf der anderen Seite 
würde die Erfüllung der päpſtlichen Wünſche 


ſeitens des Zentrums oder eine Parteinahme 


der katholiſchen Bevölkerung gegen die bis ⸗ 
gerigen Vertreter des Zentrums nur die Wir⸗ 
kung haben können, diejenige Partei aus dem 
Reichstage verſchwinden zu machen, welche 
allein die noch übrig bleibende Aufgabe zu er- 
ledigen im Stande iſt. „Sobald“, ſchreibt die 
„Nat. Ztg.“, „eine Mehrheit aus gemäßigt 
Liberalen und Konſer vativen (im Reichstage) 
beſteht, und die Regierung — unter Befriebi- 
gung der religiöſen Bedürfniſſe der Katholiken 
— endgültig auf jedes Paktiren mit dem 
Zentrum verzichtet, kann der Papſt in Deutſch⸗ 
land nichts erreichen, was der von ihm ver- 
tretenen katholiſchen Kirche nicht ohnehin jeder 
Anhänger der Gewiſſensfreiheit gönnt.“ Und 
um dieſen idealen Zuſtand herbeizuführen, d. h. 
um die politiſche Oppoſition des Zentrums 
lahm zu legen, hat der Reichskanzler die Hülfe 
des Papſtes angerufen. Man müßte glauben, 
daß es ihm gelungen wäre, den Papſt zu 
düpiren, wenn die Annahme nicht näher läge, 
daß der Papſt durch die Kundgebung ſeiner 
„Wünſche ſich dem Reichskanzler habe „an⸗ 
genehm machen“ wollen, ohne faktiſch dem 


Zentrum im Sinne des Reichskanzlers Gewalt 


anzuthun. Hinter den Kuliſſen ver⸗ 
ſtehen ſich Kurie und Zentrum. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Februar. 


Der Kaiſer arbeitete geſtern längere 
Zeit mit dem Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski, 
nahm den Vortrag des Grafen Perponcher 
entgegen und empfing den hier eingetroffenen 
Flügeladjutanten, Korvetten Kapitän Freiherrn 
v. Seckendorff. Am Nachmittage arbeitete der 
Kaiſer noch längere Zeit allein und hatte dem⸗ 
nächſt auch noch eine längere Konferenz mit 
dem Miniſter v. Puttkamer. 

— An der Spitze des Reichs anzeiger 
befindet ſich heute folgender Erlaß: 

„Sr. Majeſtät dem Kaiſer und 
König ſind Anträge von Vereinen zugegangen, 
durch welche letztere die gute Abſicht äußern, 


„Ez iſt nicht anders möglich!“ rief Carlo 
Alfonfo wiederum. 

„Wir werden ſehen,“ meinte der Präfident, 
indem er ſein Auge mit demſelben Ausdruck 
des Triumphs, welchen er — er fühlte fi 
deſſen ſicher — über den Direktor des St. 
Salvatore errungen hatte, auf der geiſter⸗ 
bleichen Miene des in ſeinen Augen ſchon 
Verurtheilten raſten ließ. „Das Papier datirt 
vom Jahre 18 ..; es iſt dies der Termin, 
zu welchem Herr von Erlenburg in der An⸗ 
ſtalt am Tiberſtrande aufgenommen ward.“ 

„Dieſe Aufnahme hat keine Gemeinſchaft 
mit der Falſifikation dort!“ rief Carlo Al onſo 
noch einmal. 

„Wir werden ſehen,“ wiederholte der Prä- 
ſident in gleichmülhigem Ton. Er blätterte 
in den zur Verhandlung gehörigen Alten, bis 
er einen Brief gefunden hatte, der unter anderen 
Papieren von Wichtigkeit der Beweis aufnahme 
gegen Dr. Rimoli angeheftet war. 

„Sehen Sie, daß ſich das Gegenſtück zu 
dieſem Zeugniß findet,“ ſagte er; „hier der 
Brief dez Herrn von Waldheim, der zwiſchen 
dem Inhalt Ihres Schreibtiſches gefunden 
wurde, behandelt den Gegenſtand.“ ’ 

Dr. Rimoli ſank ächzend auf feinen Stuhl 
zurück, während der Präſident las: 

„Geehrteſter Herr Doktor! 

Nach eingehender Betrachtung finde ich 
den Preis von fünfundſiebenzigtauſend 
Franken als Abſchlags zahlung für die Auf⸗ 
nahme des Patienten zu hoch gegriffen; 
wollen Sie ſich mit dem Betrag von ſechzig⸗ 


Veranlaſſung vorliege. 
Aeußerung des Kronprinzen: Frankreich wird 


Allerhöchſtdemſelben zur bevorſtehenden Feier 
der Vollendung des 90. Lebens jahres ihre Ge⸗ 
ſinnungstreue und Verehrung durch perſönliche 
Huldigungen zu bethätigen. So wohlthuend 
dieſe Kundgebungen Se. Majeſtät berühren, 
ſo ſehen Allerhöchſtdieſelben Sich doch durch 
das Bedürfniß der Ruhe und Schonung zu 
Allerhöchſtihrem lebhaften Bedauern genöthigt, 
auf derartige Beweiſe der Theilnahme zu ver⸗ 
zichten. Direkte und perſönliche Kundgebungen 
dieſer Art, welche zum 22. März geplant 
werden ſollten, würden daher im Intereſſe der 
Schonung der Kräfte Sr. Majeſtät zurückzu⸗ 
halten ſein. 

Um ſolchen wohlgemeinten Abſick ten zeitig 
vorzubeugen, haben Se. Majeſtät zu beſtimmen 
geruht, daß Allerhöchſtihre Willens meinung 
durch die öffentlichen Blätter zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht werde. 

Berlin, den 6. Februar 1887. 

Der Reichskanzler 

und Präſident des Staats- Miniſteriums 

von Bismarck. 

— Man ſchreibt uns: Nach dem letzten 
Hofballe wurde letzten Freitag von einem der 
Chefs des Hauſes Mendelſohn, angeblich unter 
Berufung auf eine Aeußerung des Kronprinzen 
an der hieſigen Börſe beſtätigt, daß zu einer 
Beunruhigung, wie die iſt, welche die Börſe 
am Donnerſtag beeinflußt hatte, gar keine 
Der Wortlaut der 


uns nicht angreifen und wir werden Frankreich 
nicht angreifen, iſt inzwiſchen in Abrede geftellt 
worden; der Kronprinz habe weder dieſe, noch 
ähnliche Wörte geſprochen. Offenbar aber hat 
er ſich in friedlichem Sinne über die Situation 
ausgeſprochen. Wenn der Bericht über die 
Aeuf erung des Kronprinzen desavouirt wird, 
ſo erklärt ſich das daraus, daß die Worte, 
wie ſie angeführt waren, den Eindruck hervor⸗ 
rufen könnten, als ob der Kronprinz, der in 
ſeiner Stellung als Thronfolger ſich jeder 
Parteinahme in den brennenden politiſchen 
Fragen enthält, gegen das ungerechtfertigte 
Läuten der Kriegsglocken hätte Proteſt ein⸗ 
legen wollen. Sind wir doch heute ſo weit 
gekommen, daß Jeder der daran zweifelt, daß 
der Krieg mit Frankreich in den nächſten Tagen 
ausbrechen werde, nicht nur als Gegner der 
Regierung, ſondern auch als Feind des Vater⸗ 
landes und als Bundes genoſſe der Boulanger, 
Dorouldde u. ſ. w. verdächtigt wird. 


tauſend Franken einverſtanden erklären, ſo 
wäre die Angelegenheit morgen zwiſchen uns 
abgemacht. Die Stations gebühren in der 
Höhe bis zu ſechstauſend Franken bin ich 
bereit, in halbjährlichen Terminen pränu⸗ 
merando zu erlegen. Im Intereſſe baldiger 
Ordnung der Angelegenheit erſuche ich um 
gefl. umgehende Benachrichtigung. 
Ihr ergebenſter 
N Felix von Waldheim.“ 

Eine Bewegung des Unwillens durchlief 
das Publikum. Unruhig wanderten die Blicke 
Aller von Dr. Rimoli zu Fräulein von Wald⸗ 
heim, die, ihre Sinne kaum mächtig, das 
thräuenſchwere Auge ſtarr zu Boden gerichtet, 
auf den ſie ſtützenden Arm des Prieſters ge⸗ 
lehnt war. Dr. Rimoli, auf dem die auf⸗ 
merkſamen Blicke der beiden Aerzte hafteten, 
ſchien vernichtet. Giacomo, in ſteter Furcht 
bebend, hielt in angſtvoller Erwartung des 
Kommenden das Auge auf den Gerichtshof 
gewandt. 

„Erkennen Sie jetzt die Schuld, Herr Dr. 
Rimoli?“ fragte der Präfident, 

Carlo Alfonſo ſtierte mit dem Ausdruck 
der verzweifeltften Niedergeſchlagenheit den 
Fragenden an, 

„Das Papier iſt falſch!“ entrang es ſich 
ihm, wie der Aufſchrei um Rettung eines Er⸗ 
trinkenden, deſſen Auge nichts als das naſſe 
Grab um ſich findet. „Die Quittung wurde 
von meiner Hand nicht aus geſtellt!“ 


Fortſetzung folgt.) 


— Mittelſt allerböchſter Kabinetsordre vom 
1. Februar er. iſt über die diesjährigen Früh⸗ 
jahrs⸗Indienſtſtellungen S. M. Schiffe Fol ⸗ 
gendendes beſtimmt: A, Für den auswärtigen 
Dienft: Das Kanonenboot „Iltis“ behufs Ab- 
löſung des Kreuzer „Nautilus“, welcher letztere 
an Stelle des zurückzuberufenden Kanonenbootes 
„Hyäne“ zur oſtafrikaniſchen Station übertritt. 
B. Für Schul und Uebungszwecke: 1) Die 
Kreuzerfregatte „Gneiſenau“ behufs Eintritts 
in das Schulgeſchwader, 2) das Schiffs jungen⸗ 
ſchulſchiff „Ariadne“, 3) die Panzerſchiffe 
„König Wilhelm“, „Kaiſer“, „Oldenburg“ und 
der Aviſo „Pfeil“ als Theile eines zu bilden» 
den Manövergeſchwaders, 4) der Avio „Blitz“, 
zwei Torpedo⸗Diviſtonsboote und zwölf Tor⸗ 
pedoboote als Torpedobootflotille, 5) das 
Kadettenſchulſchiff „Niobe“, 6) das Torpedo» 
Schulſchiff „Blücher“, 7) die Panzerfahrzeuge 
der Reſervediviſion der Nordſee, 8) das Fahr⸗ 
zeug „Rhein“. C. Zu anderen Zwecken: 
1) die Fahrzeuge „Drache“ und „Pommerania“ 
zu Vermeſſungszwecken, 2) das Fahrzeug 
„Falke“ zum Schutz der Nordſeefiſcherei, 3) die 
Fahrzeuge „Hay“ und „Ulan“ als Tender des 
Artillerie- und Torpedo ⸗Schulſchiffs. 


— Wiederum geht namentlich durch die 
konſervative und nationalliberale Preſſe ein 
angeblicher Aufruf des deutſchen Kriegerbundes, 
in welchem die ehemaligen Soldaten unter der 
in der Armee ſo beliebten Anſprache „Ihr“ 
aufgefordert werden, bei der Wahl oder Stich⸗ 
wahl ein Sozialdemokraten oder einem anderen 
erklärten Gegner unſeres deutſchen Reichs und 
feiner monarchiſchen Grundlagen die Stimmen 
zu verſagen. 
lich bei Konſervativen, die nie des Königs 
Rock getragen haben, jo beliebten Redensarten 
vom Decken des Vaterlandes mit dem Leibe ꝛc. 
Der erſte Vorſteher des deutſchen Krieger⸗ 


bundes iſt unſeres Wiſſens Herr Oberſt a. D. 


v. Elpons, ehemaliger Kommandeur des 
braven 61. Regiments. Sehr verſchiedenartige, 
angeblich von dieſem Herrn herrührende Auf⸗ 
rufe ſind durch die Preſſe gegangen, immer 
aber iſt bisher der Urſprung verleugnet worden. 
Wir mögen deshalb auch in dieſem Aufruf 
nicht annehmen, daß er von Herrn v. Elpous 
oder überhaupt vom Deutſchen Kriegerbunde 
ausgegangen ſei. Wenn es aber wirklich der 
Fall wäre, dann hätte es ſich empfohlen, genau 
anzugeben, wer nach Anſicht des Verfaſſers 
unter einem Gegner des deulſchen Reiches ꝛc. 
zu verſtehen iſt. Beſtimmte, keine Deutungen 
zulaſſenden Ausdrücke ſind bisher in der 


deutſchen Armee üblich geweſen, verſteckte An 


giffe und Wortklaubereien find jedes preußiſchen 
Soldaten unwürdig. 


— Ein Stimmungsbild, das allem Anſchein nach 
der wirk ichen Situation entſpricht, entwirft der Pa 
riſer Rorreſpondent der Voſſ. Ztg. „Wenn wir hier 
in Paris,“ ſo ſchreibt derſelbe, „gewiſſe deutſche 
Zeitungen leſen und in denſelben tragiſche 


Schilderungen der franzöſiſchen Kriegsluſt und 
Kriegs vorbereitungen antreffen, fo möchten wir 


uns den Kopf in die Hand nehmen und rufen: 
Sind wir taub? Sind wir blind? Trügen 
uns unſere Sinne? Oder heucheln und lügen 
alle unſere Bekannten in Paris und in der 
Provinz, mit denen wir regelmäßig Beſuche 
und Briefe austauſchen, die wir zum Theil 
ſeit einem Jahrzehnte kennen und immer ver⸗ 
trauenswürdig und ehrlich befunden haben 7 
Woher nehmen jene deutſchen Blätter ihre 
Mittheilungen? Aus der Tiefe ihres Gemüths ? 
Oder aus den Offenbarungen von Karten⸗ 


ſchlägerinnen? Paris iſt doch nur zweiund 


zwanzig Eiſenbahnſtunden von Berlin entfernt, 
es iſt doch ein Leichtes, einen kleinen Abſtecher 
hierher zu machen und mit eigenen Augen 
das hieſige Treiben anzuſehen. Täglich ver⸗ 
kehren hier Berliner Beſucher, Wo haben ſie 
ein Wort gehört, das auf kriegeriſche Stimmung 
bei den Pariſern und nun gar bei den Pro⸗ 
vinzbewohnern ſchließen läßt? Wer ſoll hier 
den Krieg wollen? Die Zeitungen? Sie 
predigen ſeit ſechs Wochen Ruhe, Geduld, 
Friedferligkeit. „Das iſt Heuchel i!“ jagt 
man in gewiſſen deutſchen Blättern, die ich im 
Auge habe. Mag ſein. Die Zeitungen 
heucheln alſo, wenn ſie ihre friedlichen Ge⸗ 
ſinnungen betheuern. Aber die Bevölkerung 
in allen ihren Schichten drückt ganz dieſelben 
Anſchauungen aus. Heuchelt fie ebenfalls? 
„Die Bevölkerung iſt nicht maßgebend. Sie 
will den Frieden, wird ſich aber in kritiſchen 
Augenblicken von chauviniſtiſchen Schreiern be⸗ 
ſtimmen laſſen.“ Gut. Selbſt das ſei zuge , 
geben. Wo ſollen aber die chauviniſtiſchen 
Schreier herkommen? In der Regierung ſind 
ſie nicht anzutreffen. Herr Goblet hat dreimal 
öffentlich die entſchiedenſten Friedenserklärungen 
abgegeben und der Reichskanzler hat ſelbſt 
geſagt, er habe zu der Friedenzliebe der 
egenwärtigen Regierung Vertrauen. Sollten 

e etwa in der Kammer zu ſuchen ſein? Die 
Radikalen ſind grundſätzlich für den Frieden 
und die Gambettiſten, deren unausgeſprochenes 
Programm ein Jahrzehnt hindurch die Revanche 
war, bekämpfen heute mit allen Mitteln den 
Mann, der als Verkörperung des Kriegs⸗ 
gedankens gilt. Alſo vielleicht Deronlede ? 


Vorangeſchickt ſind die nament⸗ 


Der Mann iſt „unten durch“, wie man es 


nicht tiefer ſein kann. Er ſieht es ſelbſt ein 
und zeigt ſeinen grünen Radmantel und breit⸗ 


randigen Revanchehut nicht einmal mehr bei 


den feierlichen Märſchen der Patriotenliga nach 
den Schlachtfeldern um Paris. Alſo die Preſſe 
will den Krieg nicht, das Volk ebenfalls nicht, 
das Miniſterium durchaus nicht, die Kammer ⸗ 


parteien erſt recht nicht, woher ſoll er nun 


kommen? „Und nun Gtneral Boulanger?“ 
General Boulanger — gut, ſprechen wir von 
dem Manne. General Boulanger hegte 
zweifellos Kriegsgedanken, als er in das 
Kabinet Freyeinet eintrat, und bei ſeinen erſten 
Arbeilen im Kriegs min iſterium ſchwebte ihm 
die Vorbereitung der Revanche als Ziel vor. 
Aber er hat es ja ſeitdem ſelbſt geſagt: „Man 
denkt als einfacher General ganz anders wie 
als verantwortliches Oberhaupt des Heeres.“ 
Er hat ſehr viel Waſſer in ſeinen Wein ge⸗ 
goſſen und wenn er heute, wie er es wieder⸗ 
holt gethan hat, ſeine „heiße Friedensliebe“ 
betheuert, ſo darf man ihm glauben, daß er 
aufrichtig iſt. Daß er das Heer ſchlagfertig 
machen will, wer könnte ihm das verdenken ? 
Dazu iſt er ja da und wenn er ſeine Pflicht 
eines franzöſiſchen Kriegsminiſters vernach⸗ 
läſſigte, ſo wäre er ein Verräther an ſeinem 
Vaterlande. Wie follte General Boulanger 
es anfangen, einen Krieg vom Zaun zu 
brechen? Er iſt richt Oberhaupt der Regierung 
und wird es nie werden, deſſen mag man ſich 
in Europ: verfichert halten. Er iſt jo wenig 
Herr der Situation, daß er heute nicht mehr 
Kriegs miniſter wäre, wenn ihn nicht — 
Deutſchland hielte. Die Angriffe der deutſchen 
Preſſe haben ſeine Stellung gefeſtigt. Alſo 
nochmals: gerade jetzt denkt niemand in Frank; 
reich an Krieg.“ 

Potsdam, 7. Februar. Das hieſige 
Schöffengericht verurtheilte den Redakteur der 
„Potsdamer Nachrichten“, Guſtav Prätſch, 
wegen groben Unfuges (Berbreitung der fal⸗ 
ſchen Nachricht von der Erſchießung des Militär⸗ 
bevollmächtigten von Villaume in Petersburg) 
zu 6 Wochen Haft. 

Köln, 7, Februar. Die Verſammlung der 
Zentrumspartei nahm nach längeren Ausfüh. 
rungen Windhorſt's eine Reſolution an, in der 
es heißt, in Uebereinſtimmung mit der Note 
des Kardinal Staatsſekretärs Jacobini vom 
21. Januar erkenne die am 6. Februar im 
Gürzenich zu Köln tagende rheiniſche Zentrums · 


partei die Verdienſte unverändert an, welche 
das Zentrum und ſeine Leiter ſich bei der Ver⸗ 
theidigung der Sache der Katholiken erworben 
hätten; die Verſammlung könne die Aufgabe 
der Fraktion keineswegs als abgeſchloſſen be⸗ 


trachten und ſei bereit, für den Fortbeſtand 


derſelben einzutreten ; die Verſammluyg ſpreche 


den bisherigen Vertretern ihre vollſte Burtim- 


mung zu der in der letzten Seſſion des Reichs⸗ 
tags beobachteten Haltung aus und fordere die 
theiniſchen Wähler auf, mit größter Entſchieden⸗ 
heit für die Wieder reſp. Neuwahl gleichge 
ſinnter Abgeordneten 


einzutreten; zugleich 
ſpreche die Verſammlung die Hoffnung aus, 
daß es unter der Führung des Papftes ge 


lingen werde, den kirchl chen Fried en in Deulſch⸗ 


lund herzuſtellen und die unhaltbare Lage des 
Oberhauptes der Kirche zu verbeſſern; ſchließ⸗ 
lich boffe fie zuverſichtlich, daß die Mitglieder 
des Zentrums im Reichs ag keine Gelegenheil 
verſäumen würden, auf eine günſtigere Geſtal 
tung dieſer Lage mit aller Energie hinzuwirken. 


Ausland. 

Konſtantinopel, 7. Februar. Am ver 
gangenen Freitag haben hier die Verhandlungen 
über die bulgariſche Angelegenheit begonnen. 
Als ein günſtiges Vorzeichen wird es vielfach 
betrachtet, daß Zankow ſchon jetzt feine Forde · 
rungen in manchen Punkten ermäßigt hat. Er 
verlangt nicht mehr den Rücktritt der geſammten 
R genticaft und will Namens ſeiner Partei 
mit zwei Miniſterportefeuilles zufrieden ſein. 
Worauf er noch allem Widerſpruche zum Trotz 
beharrt, iſt die Wiedereinſetzung aller kompro ⸗ 
mitti-ten reſp. kriegsgerichtlich verurtheilten 
Offiziere in ihre früheren Stellungen. Er glaubt 
offenbar, nur mit ſolchem Rückhalte ſich und 
feiner Partei einen dauerhaften Einfluß ſichern 
zu können. Die Erfüllbarkeit gerade dieſes 
Wunſches hält man überall für aus geſchloſſen, 
und wird hoffentlich auch dieſe Forderung der 
bulgariſchen Anhänger Rußlands ohne Zweifel 
nach fallen gelaſſen werden. 

Rom, 7. Februar. Wie „Tribuna“ und 
„Riſorma“ wiederholt melden, hätte der Mi 
niſter des Aeußern, Graf Robilant, ſeine Ent 
laſſung eingereicht. Die „Opinione“ ſagt, der 
Miniſter habe den Wunſch aus geſprochen, ſich 
zurückzuziehen, das Blatt hofft jedoch, derſelbe 
werde davon abſtehen. 5 
„Brüſſel, 7. Februar. Die Regierung 
richtete eine “offizielle Note nach London, 
worin beſtimmte Auskunft über das Verhalten 
Englonds im Falle einer Verletzung der 
belgiſchen Neutralität begehrt wird. In Folge 
zuverſichtlicher, friedlich lautender Nachrichten 
aus Berlin, beſchloß die Regierung, die ge⸗ 
plante Kreditvorlage vorläufig zu verſchieben 


in Brand. 


Paris, 5. Februar. Wie vorausgeſehen, 
war die Geſchichte von der perſönlichen Inter ⸗ 
vention des Zaren Humbug. Der Temps 
reduzirt die Sache dahin, Giers habe auf Be ⸗ 
fehl des Zaren den ruſſiſchen Botſchafter in 
Berlin beauftragt, den Fürſten Bismarck be⸗ 
züglich Frankreichs zu befragen. Als der 
Botſchafter Graf Schuwalow eine Antwort 
durchaus friedlicher Natur übermittelte, habe 
der Zar Herrn von Giers beauftragt, die 
Antwort Herrn v. Laboulaye mitzutheilen. — 
Mehrere Abendblätter melden, der Miniſterrath 
habe beſchloſſen, lediglich der Kammer die 
Löſung der Frage der Priorität von Getreide 
zoll oder Armeegeſetz zu überlaſſen. 

Paris, 7. Februar. Aus Tonkin iſt eine 
Sieges gachricht eingetroffen. Ein Telegramm 
des Generalreſidenten Bihourd in Hue vom 
Sonnabend meldet, die Truppenabtrheilung des 
in Thanhoa operirenden Oberſt Briſſaud habe 
am 2. d. Mts. die flark befeſtigte Stellung 
von Hafenvuiloii beſetzt, Makas ſei von den 
Chineſen und Annamiten, die fi dort in ziem⸗ 
lich ſtarler Anzahl feſtgeſetzt hatten, geräumt. 
Der Widerſtand des Feindes ſei ein ernſter 
geweſen, die franzöſiſchen Truppen hätten 
8 Verwundete, darunter 2 Offiziere, gehabt. 


Provinzielles. 


Mewe, 6. Februar. Geſtern Abend gegen 
9 Uhr verſetzte das Feuerſignal des hieſigen 
Strafanſtalts⸗Wachtkommandos, in welches ſich 
einige Minuten ſpäter das Läuten der beiden 
Feuerglocken miſchte, die Einwohner der Stadt 
in einige Aufregung. Es brannte im ſoge⸗ 
nannten Iſolirgebäude, einem großen Hauſe, 
in welchem ſich die Einzelzellen ſchwerer Ver⸗ 
brech r und das Lazareth der königl. Strafe 
anſtalt befinden. Ein Netzſtricker, ein zu 
15 Jahren Zuchthaus verurtheilter Verbrecher, 
der in einer der vorerwähnten Zellen ſeine 
Strafe verbüßt, hatte ſeine Tabaksdoſe mit 
Petroleum gefüllt, welches er aus der Lampe, 
die ihm Abends zur Arbeit gegeben wird, ent⸗ 
wendet hatte. Dieſe verſah er mit einem 
Docht, zündete denſelben an und verſtand dann 
dieſen brennenden Gegenſtand jo geſchickt zu 
verwahren, daß bei der Reviſion, welche an 
jedem Abend vor Verſchluß vorgenommen wird, 
nichts entdeckt wurde. Dann paßte der Ge⸗ 
fangene auf, bis er den wachthasenden Auf ⸗ 
[her in die andere Abtheilung des Gebäudes 
gehen hörte, warf während der Zeit Strohſack 
und wollene Decken gegen die Thür, legte die 
zur Lampe umgearbeitete brennende Doſe 
‚ hinein und ſetzte dadurch alle dieſe Gegenſtände 
Gleichzeitig ſchlug er die Scheiben 
ſeiner Zelle ein und ſteckte den Kopf hinaus, 
jedenfalls um nicht zu erſticken. In dieſer 
Stellung fand man ihn auch beim Oeffnen der 
Zelle. Glücklicherweiſe wurde der aus dem 
Fenßſer und durch das Schlüſſelloch ziehende 
Dampf vom Militärpoſten und dem Aufſeher 
rechtzeitig bemerkt, ſo daß der Brand bald 
bewältigt werden konnte. Der Brandſtifter 
wurde geſeſſelt in Arreſt geführt. (D. Z.) 

Plehnendorf, 6. Febr. Ein Theil der 
weſtlichen Kupirungen iſt bereis verſunken und 
muß wieder hergeſtellt werden. Dieſe Arbeit hat 
eine recht fatale Unterbrechung erlitten. Am 
Mittwoch Morgen waren nämlich die zum 
Steineanfahren benutzten Prähme nebſt 13 
darin liegenden Karren und einem Dutzend 
Lauſplanken ſpurlos verſchwunden. Alle Nach⸗ 
forſchungen ſind bis jetzt vergebens geweſen. 


fein können, nimmt man nach der „Dig. Ztg.“ 
an, daß ſie angebohrt und verſenkt ſind. — 
Vor einigen Tagen fand zu Paoſewark eine 
Verſammlung zur Beſprechung über die bevor⸗ 
ſtehende Reichstagswahl ſtatt. Empfohlen 
wurde die Kandidatur des Herrn Landrath 
v. Gramatzki, der ſich in einer Tags darauf 
in Marienburg ſtattgefundenen konſervativen 
Verſammlung zu Gunſten des Herrn v. Butt 
kamer⸗Plauth als „Zivilmoltke“ aufſpielte, 
indem er mit den angeblichen Rüſtungen Frank 
reichs ſeine Zuhörer „graulich“ zu machen 
ſuchte. Als Grund bafür, das manche bisher 
liberalen Beſitzer der Nehrung ſich j'tzt ſchein 
bar der Landrathskandidatur zuwenden, be 
zeichnet man hier die angeblich gemachte Er- 
fahrung, daß die meiſten liberalen Pe 
ſitzer bei der Vertheilung der durch das Noth ⸗ 
ſtandsgeſetz bewilligten Gelder ung ünſtig 
fortgekommen ſeien, ungünſtiger wenigſtens, 
als manche ihrer Nachbarn. Ob und was an 
dieſer Behauptung Zutreffendes iſt, wird vor 
aus ſichtlich die beim Abgeordnetenhauſe bean⸗ 
tragte Reviſion des Verfahrens klar ſtellen. 
Danzig, 7. Februar. Ein tragiſcher 
Vorfall bildet heute in Börſenkreiſen das 
Tagesgeſpräch. Der hieſige Bankier Leopold 
G. hat ſich geſtern Nachmittag durch Erhängen 
den Tod gegeben. Bedeutende Kapitalverluſte 
in Folge der lebhaften Koursbewegungen der 
jüngſten Wochen und der ungünſtigen Konjunktur 
des Zuckergeſchäfts ſollen die Urſache des ver⸗ 


finanzielle Lage des Geſchen Geſchäfts iſt zur 


L Zeit noch nicht bekannt, man hofft jedoch, daß 


Da die großen Prähwe unmöglich geſtohlen 


zweifelten Schrittes ſein. Genaueres über die 


ſich die Sache ohne weſentliche Verluſte für 
den hieſigen Platz arrangiren laſſen wird. 
D 


(D. 8.) 

Elbing, 6. Febr. Im Laufe, ſpäteſtens 
am Ende dieſer Woche ſollen die Vertreter 
Japans hierherkommen, um die Schichau'ſche 
Werſt zu beſuchen und voraus ſichtlich bei Herrn 
Geh. Kommerzienrath Schichau eine größere 
Beſtellung Torpedoboote zu machen. Sie 
waren ſchon früher hier angemeldet, um dann 
Ipäter nach Petersburg zu gehen. Da hatten 
ſie entdeckt, daß Elbing auf dem Wege nach 
Petersburg liegt, und danach natürlich die 
beiden Reiſeziele kombinirt. 

Saalfeld, 7. Februar. In Kuppen ſtarb 
dieſer Tage ein Einwohner; bereits nahm man 
am Vormittag die Leichenwäſche vor, ais der 
Todtgeglaubte ſich aufrichtete und fragte, was 
man vorhabe. Am Abend ereilte ihn dennoch 
der Tod. — In Kl. Gehlfeld kam, wie ges 
meldet, ein Knecht bei der Veranſtaltung eines 
Geiſterſpukes plötzlich zu Tode, als ihm der 
Schmied ein Stück glühendes Eiſen zum Fraße 
anbot. Die Obdukt on der Leiche ergab, daß 
das Eiſen die Zunge des Knechtes durchbohrt 
hatte. . (Geſ.) 

Inowrazlaw, 6. Februar. Bei Ge⸗ 
legenheit der Berathung des vorjährigen Armen⸗ 
Etats in der Stadtverordneten Verſammlung 
war eine Kommiſſion zur Unterſuchung der 
kleinen Wohnungen gewählt worden. Die 
Kommilfion hatte ſich, wie die „O. P.“ mit. 
theilt, dieſer Aufgabe in der Zeit vom März 
bis August cr. unterzogen und der Bericht des 
jetzt nach Forſt als zwefter Bürgermeiftet über⸗ 
ſiedelten damaligen Stadtbaumeiſters Olſe theilt 
darüber folgendes mit: Die Kommiſſion hat 
feftgeftellt, daß ein Theil der betreffenden 
Mielhshäuſer mehr oder weniger baufällig und 
ſtreng genommen unbewohnbar iſt, daß ferner 
eine Anzahl Häuſer nur einzelne für Wohn⸗ 
zwecke benutzbare Räume enthält, und daß eine 
andere Anzahl Wohnungen nur nach Abſtellung 
der gefundenen Mängel für Menſchen bewohn⸗ 
bar erſcheinen. Mehr als die vorbezeichneten 
Mißſtände bei den Häuſern und Wohnungen 
iſt ſeitens der Kon miſſion die ſchlechte Be 
ſchaffenheit der Höfe, der Abwäſſerungen und 
namentlich der Dungſtätten gerügt und deren 
möglichſte Abſtellung für die geſundheitlichen 
Verhältniſſe der Stadt vor allem anderen als 
nothwendig erachtet worden. Die Polizeiver⸗ 
waltung hat infolge deſſen auch Veranlaſſung 
genommen, durch ihre Organe auf Reinhaltung 
der Gehöfte u. ſ. w. zu dringen, auch find 
eine Anzahl Strafandrohungen wegen ſchlechter 
Beſchaffenheit beregter Wohnungen, zunächſt 
mi; Schonung, da die meiſten derſelben von 
hier unterſtützungsberechtigten Per onen be⸗ 
wohnt find, gegen die betreffenden Hausbeſitzer 
mit Erfolg erlaſſen worden. Hatte doch oft 
das bloße Erſcheinen der Kommiſnon in einem 
Haufe zur Folge, daß der Eigenthümer Ver⸗ 
anlaſſung nahm, durch Maurer ſchleunigſt eine 
Aus beſſerung ſeiner Mieths wohnungen dor⸗ 
nehmen zu laſſen. Es dürfte wohl rathſam 
erſcheinen, durch eine Kommiſſion alljährlich 
derartige Wohnungsunterſuchungen ſtaltfinden 
zu laſſen, wobei jedoch Härten zu vermeiden 
find, und mit Milde vorzugehen iſt. — Wie 
der „Kuj. B.“ hört, ſoll die Stadt Inowrazlaw 
vorausſichtlich ſchon zum 1. April d. J. vom 
129. Jufanterie⸗Regiment 4 Kompagnie en, und 
zwar 1 Oberſtlieu enant, 5 Hauptleute, 15 
Lieutenants, 1 Güchſenmacher, 5 Feldwebel, 
13 Vize- Feldwebel, 43 Unteroffiziere, 510 Ge 
meine, 7 Pferde in Garuifon erhalten. 

Uſch, 7. Februar. Herr Propſt Erdner 
aus Bromberg trat Donnerſtag ſein neues 
Amt hier an. Empfangen wurde derſelbe, 
wie die „Schneidem. Ztg.“ berichtet, durch den 
Herrn Bürgermeiſter Dalski, welcher ihm bis 
Schneidemühl entgegengefahren, und durch die 
hieſige Schützengilde, welche mit Muſik — 
begleitet von Hunderten aller Konfeſſionen — 
zur Stadt hinausmarſchirt war. Als Herr 
Propſt Erdner ſich dem ihm entgegenlommen⸗ 
den Zuge nähere, ſtieg er aus dem Wagen, 
begrüßte die ihn erwartende Menge mit freund» 
lichen Worten und marſchirte dann im Zuge 
bis zur katholiſchen Kirche, woſelbſt ihn die 
Geiſtlichen empfingen. Bor dem Eingan ge 
des Gotteshauſes begrüßte ihn Herr Bürger⸗ 


meiſter Dalsk', Herr Propſt Erdner dankte 


für die wohlgeme inten freundlichen Worte und 
hob beſonders hervor, daß er während ſeiner 
Amtsthätigkeit in der hieſigen katholiſchen Ge⸗ 
meinde ſtets eifrig bemüht ſein werde, nach 
Kräften die Eintracht unter den verſchiedenen 


Konfeſſionen zu pflegen. Hierauf betrat er 


die Kirche und hielt vom Altare aus zunäch ſt 
in polniſcher, dann in deutſcher Sprache eine 
von Herzen kommende und auch zu Herzen 
gehende Antrittsrede. Ein kleines Diner im 
Pfarrhauſe, deſſen Eingang als Transparent 
die Worte: „Gott ſegne deinen Eingang!“ 
zeigte, bildete den Schluß der Feier. 

—— — ——— ——— 


Kokales 
Thorn, den 8. Februar. 
[Tarifverlängerung.] Die 
Königl. Eiſenbahn⸗Direktion zu Bromberg hat 
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— 


— 


folgende Bekanntmachung erlaſſen: 


Nachträgen, der Anhänge I. und 


wird giermit über den 12. Februar 1887 
neuen Stils hinaus bis auf Weiteres verlängert. 

— [Weſtpreußiſcher Fiſcherei ⸗ 
Verein.] Der Vorſtand hat am vergangenen 
Sonnabend in Danzig eine Generalverſamm⸗ 
lung abgehalten. Den Verhandlungen ent- 
nehmen wir Folgendes: Es wurde beſchloſſen, 

Bezug auf eine Verordnung des Herrn 
Oberpräſidenten von Weſtfalen, betreffend das 
Verbot der Räumungs arbeiten in den Gräben 
im Frühjabre, weil dadurch das Laichen der 

e geſtört werde, den Herrn Oberpräſiden⸗ 
ten von Weſtpreußen zu bitten, in Erwägung 
zu ziehen, ob der Erlaß einer derartigen Ver 
ordnung nicht auch für unſere Provinz ange- 
bracht wäre, ferner 2000 Benecke ' ſche Fiſchtafeln 
auf Koſten des Vereins drucken und verkaufen 
zu laſſen. 

—ldinſichtlich der Hagelver⸗ 
ſicherun gef namentlich der kleineren Wirthe, 
hat der Miniſter für Landwirthſchaft an die 
Tönigl. Regierungen folgenden Erlaß gerichtet: 
„In neuerer Zeit iſt ſowohl bei den Verhand- 
lungen im deutſchen Landwirthſchaftsrath als 


anderweit die Tharſache öffentlich b⸗ klagt 


worden, daß die Verſicherung gegen Hagel⸗ 
ſchaden gerade bei der bäuerlichen und klein⸗ 
bäuerlichen Bevölkerung im Allgemeinen wenig 
Verbreitung gefunden hat, ſo daß dieſe Be⸗ 
völkerungsklaſſen beim Eintritt eines bedeuten. 
den Hagelſchadens nicht ſelten in ihrer Exiſtenz 
gefährdet ſind. Es erſcheint als eine Aufgabe 
der Staatsbehörden, mit den ihnen zu Gebote 
ſtehenden Mitteln auf die Beſeitigung dieſes, 
den öffentlichen Intereſſen widerſtrebenden Zu 
ſtandes hinzuwirken. Die königlichen Regie ⸗ 
rungen werden daher veranlaßt, die ländliche 
Bevölkerung ihres Verwaltungs bezirkes in ge⸗ 
eigneter Weiſe auf die wirthſchaftlichen Vor⸗ 
theile der Hagelverſicherung aufmerkſam zu 


machen und die Betheiligten darauf hinzuweiſen, 


daß nach der beſtehenden Grundſteuerverfaſſung 
im Falle des Hagelſchadens ein Erlaß an der 
Orundſteuer nicht ſtattfindet.“ 

—l(Lotterie.] Der Beginn der vier 
Ziehungen der 176. Preuß. Klaſſen - Lotterie 
iſt auf den 4. April, 9. Mai, 13. Juni und 
26. Juli d. -I. feſtgeſetzt. 

ISubmiſſionstermine] haben 
heute 2 angeſtanden und zwar zur Verpachtung 
der Chauſſeegelderhebung auf der Leibitſcher 
Chauſſee für des Jahr 1887/88 nnd zur Ver 
pachtung der Fiſchereinutzung in der rechten 
Seite der Weichſel bis zur Mitte, längs des 
Dorfes Schmolln pro 1887/90. Für bie 
Jiſchereinutzung gab Herr Gengby⸗Kaßzezorek 
das Meiſtgebot mit 100 M. für das Jahr 
ab, für die Chauſſeegelderhebung blieb Herr 
Holzhändler Krieger Bromberg mit dem Ge- 
bot von 14930 M. Meiſtbietender. In dem am 
14. Januar ſtattgefundenen Termin betrug das 
Meiftgebot für dieſe Chauſſee 12710 M. Im 
laufenden Jahr bringt die Hebeſtelle eine Pacht 
von 14261 M. N 

— [Der Offiziauten » Begräb- 
niß Verein] hielt geſtern feine General 
Verſam e lung ab. Dem eritatieten Jahresbericht 
entnehmen wir, daß der Verein 248 Mitglieder 
zählt, in 10 Sterbefällen 816 We. Begräbniß 


gelder gezahlt und einen Ueberſchuß von 375 


M. erzielt hat. Das Vermögen des Vereins 
iſt ouf 9571 M. geſtiegen, 7920 Mark find, 
in Hypotheken, 1100 M. in Wechſeln ange⸗ 
legt. Die aus cheidenden Vorftandgfiglieder 
die Herren Franke, Fuchs, Huch und R. Thomas 
wurden wiedergewählt und die Herren Goewe, 
Philipp und Szypinski zu Rechnungskeviſoren 
gewählt. 

nächſten Donnerſtag im Verein mit der Kapelle 
des 8. Pom. Inf. Rgts. Nr. 61 in der Aula 
der Bürgerſchule ſtaltfindet, wollen wir an 
dieſer Stelle nochmals aufmerkſam mathen und 
dabei darauf hinweiſen, wie der Kuuſtkritiker der 
„Mag deburzer Zeitung“ neuerdings über Herrn 
Boldt geurih eilt hat. Es heißt da: „Herr 
Boldt bat unz mit ſeinen Beſangs vortragen 
angenehm überraſcht. Wir hörten eine Arie 
aus „Paulus dem Wanderer“ von Schubert, 


das Wanderlied aus Neßlers Rattenfänger, 
„Das Ringlein“ von Chopin, Lieder aus dem 


„IJrompeter“ und andern Opern. Er verfügt 
über, eine ungewöhnlich große Stimme von 
Baritoncharak er, in deren Fülle und Mättig: 
keit es ihm augenſcheinlich eine Luſt ift, in 
der Tonſchönheit zu schwelgen, ſetzt jeden Ton 
ſicher und tein an und ſpricht den Text mit 
ungemeiner Deutlichkeit.“ 


„Die 
Giltigkeit ſämmtlicher, durch Bekanntmachung 
vom 27. Auguſt 1886 zuerſt zum 13. Oktober 
1886 neuen Stils für die Richtung nach Ruß 
land aufgehobenen und ſodann durch Bekannt 
machung vom 11. September 188 7 bis zum 
12. Februar 1887 neuen Stils leinſchließlich) 
verlängerten Tarife und zwar des deutſch⸗ 
ruſſiſchen Gütertarifs (2. Ausgabe,) giltig vom 
1, Januar 1883 neuen Stils, nebſt zugehörigen 
II. zum 
obigen Gütertarif nebſt zug hörigen Nachträgen 
ſowie des mit Giltigkeit vom 15. Februar 1886 
deſonders zur Einführung gekommenen I. Nach⸗ 
trags zum Ausnahmetarif V. (Steinkohlen .) 


. e 8 Mk. zu ſchulden und 
hr ichtung ein 
er bis 2 Uhr Naamttags n cht zahle, ſich der 


ſeitens der Sachperſtändigen bemängelt. 


9806,10 M. nach und ſchließt trotzdem mit 


[Zum Ron zert Boldt] das am 


urtheilt wurden. 


ſchüttet wurden, die jedo 
konnten, nachdem über 2 Stunden anſtrengend ge 


decke zu überſchreiten, er kam auch 


— ([Schwurgericht.] Zur Verhandlung 


leute Louis Aronſohn aus Loebau und Bern⸗ 
hard Jacobſohn aus Liebſtadt wegen betrüge⸗ 
riſchen Bankerotts reſp. Beihülfe dazu. Der 
Anklage liegt folgender Thatbeſtand zu Grunde: 
Der Angeklagte Louis Aronſohn betrieb ſeit 
dem 1. Oktober 1883 in Löbau ein Manu⸗ 
faktur-, Tuch, Herren- und Damen⸗Konfektions⸗ 
Geſchäft in einem offenen Laden. Der jähr⸗ 
liche Umſatz dieſes Geſchäfts bezifferte ſich auf 
etwa 20,000 Mk. Die Firma war in das 
Firmenregiſter des königl. Amtsgerichts zu 
Löbau eingetragen. Durch Beſchluß des 
königlichen Amtsgerichts Löbau vom 11. Febr. 
1885 wurde über das Vermögen des Aronſohn 
der Konkurs eröffnet, welcher in Folge eines 
Zwangs vergleichs zu 50 pCt. beendet iſt. Am 
2. Dezember 1884 verheirathete ſich Aronſohn 
mit der Minna Jakobſohn, Tochter des Kauf ⸗ 
manns Hirſch Jakobſohn in Liebſtadt und 
Schweſter des Angeklagten Bernhard Jakob⸗ 
ſohn. Nach dem Ehevertrage ſollte Aronſohn 
außer dem Mobiliar eine Mitgift von 9000 Mk. 
baar erhalten, welcher die Eigenſchaft des vor⸗ 
behaltenen Vermögens beigelegt wurde. Aron 
ſohn hat von jener Mitgift am Hochzeits tage 
6000 Mk. baar und 3000 Mk. in Wechſeln 
des Bernhard Jakobſohn, fällig mit einem 
Jahre und mit dem Reſte nach 3 Jahren, er- 
halten. Trotz der von Aronſohn baar empfan 
genen und zur Bezahlung der drängendſten 
Schulden verwandten 6000 Mk. gerieth er 
ſchon kurze Zeit nach der Hochzeit wieder in 
Geldverlegenheiten, die zur Pfändung ſeinen 
Waarenlagers führten. Um dies zu reiten, ber 
gab ſich Angeklagter Jacobſohn um Weih ⸗ 
nachten 1884 nach Löbau und bezahlte dort 
ſeiner Angabe nach 2551 Mk. an den Gerichts 
vollzieher, wofür er einen Wechſel dez Aron 
ſohn erhielt, den er demnächſt gegen Empfang 
der Valuta an ſeinen Onkel, den Kaufmann 
Joſeph Jacobſohn in Königsberg begab. Am 
30. Januar 1885 kam dieſer mit dem Bern⸗ 
hard Jakobſohn abermals nach Löbau, um die 
Berhältniſſe des Aronfohn, gegen den von 
Neuem Zwangs vollſtreckungen aus gebracht 
waren, zu ordnen, Joſeph Jacobſohn bean⸗ 
tragte auf Grund des ihm girirten Wechſels 
die Eröffnung des Konkurſes, wurde aber mit 
dieſem Antrage zurückgewleſen, weil die 
Zahlungs unfähigkeit des Schuldners nicht ge⸗ 
nügend nachgewieſen war. Hierauf begaben 
ſich die beiden Angeklagten zu einem Schieds⸗ 
manne, vor welchem Aronſohn anerkannte, dem 


ing, für den Fall, daß 


ſofortigen Zwangs vollſtreckung zu unterwerfen. 
Auf Grund dieſes Anerkenninifjes ließ Jacob 
ſohn noch an demſelben Tage durch den Ge⸗ 
richtsvollſeher Romanowski das Waarenlager 
des Aronſohn pfänden, welches allerdings ſchon 
für Forderungen im Geſammtbetrage von 
3257 Mk. vorgepfändet war. Nachdem 
Jocobſohn dieſe ihm vorgehenden Forderungen 
an den Gerichts vollzieher Ludwig beza.It hatte, 
kaufte er in der Auktion das geſammte Waaren⸗ 
lager für 6493 Mk., welche er durch Anrechnung 
auf die anerkannte Forderung von 9000 Mk. be⸗ 
zahlte. Am 10. Februar 1885 fuhren die beiden 
Angeklagten mit der Egeftau des Aronſohn 
nach Lautenburg zu dem Notar Weißermel, 
vor welchem fie einen Vertrag vereinbarten, 
durch welchen Jakobſohn das von ihm gekaufte 
Waarenlager der Ehefrau Aronſoyn für 
6493 M., fällig in wöchentlichen Raten von 
20 M. verkauft und zum Eigenthum übertrug. 


Die von Aronſohn zu Gunflen des Jaſobſohn 3 1. 
Königl. Fortiſikation hier. Verkauf einer Partie 


anerkannte Forderung war nach der Anklage zum 
größten Theil erdichtet. Die Bücher des A. 
ſind keineswegs ſo geführt, daß ſie eine Ueber ⸗ 
ſicht des Vermögens zuſtandeß gewähren. Ins⸗ 
beſondere wird die Führung des 1 
m 
Dezember 1884 weiſt dieſes Buch eine Ein 
nahme von 7436,71 M., eine Ausgabe von 


einem Sollbeſtande vom 630,61 M., fo daß 
circa 3000 M. Einnahmen nicht gebucht wor ⸗ 
den find, , Der Sachverſtändige giebt fein 
Gutachten dahin ab, daß das Kaſſenbuch keine 
Urſchrift, ſondern ein ſpäſ er, willküyrlich ange 
gefertigtes Machwerk darſtelle und daß in 
daſſelbe erhebliche Einnahmen aus Waaren⸗ 
verkäufen nicht eingetragen ſejen. — Die G. 
ſchwotenen erklärten beide Angeklagten für 


„Schuldig“, worauf Aronſphn zu 3 Jahren 18086. 20 


Buttbaus und Ehrverluſt auf gleiche Dauer 
und Jakobſohn zu 1 Jahr Geſängniß der 

8 Letzterer, = ſich auf freiem 
Fuße befand, wurde in Haft genommen. 
— [Ein Un fa ll] fol geſtern bei Minir⸗ 


ſein. Wir erfahren, daß zwei Pionire ber“ 


gerettet 


arbeitet worden war. 


Sab lee der lian Main derfuä‘ 


heute vom Ufer der Bazarkämpe aus die Eis: 
am auch bis in die 
Nähe bes rechten Weichſelufers, mußte fetzt 


aber den Rückweg einſchlagen, da dork die 


fand heute an die Anklage wider die Kauf 


eingefammelt hat, er ſteckt den Sack in den Behälter 
unde 


163 033 178728 176 889. 


übungen des 0 nanlel ous vorgekommen 


Weichſel vollſtändig eisfrei iſt. Wir warnen 
der Froſt mehrere Tage angehalten haben wird. 

—IlDer heutige Wochenmarkt] 
war ſchwach beſchickt. Es koſtete Butter 0,70 
bis 1,00, Eier (Mandel) 0,60 — 0,65, Hechte 
und Barſche 0,60, kleine und Weiß Fiſche 
0,10 0,30, friſche Heringe 0,10 das Pfund. 
Heu 3,00, Stroh 2,50 Mark der Zentner. 
le funden] find 45 Pf. loſes 
Geld geſtern Abend. Näheres im Polizei⸗ 
Sekretariat. 

— [Polizeiliche s.] Verhaftet find 
3 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,29 Mir. — In vergangener 
Nacht ſcheint hier eine Eisſchiebung ſtattge⸗ 
funden zu haben, Berſtungen im Eiſe in der 
ganzen Strombreite unfern der Winde deuten 
wenigſtens darauf hin. 


Aleine Chronik. 

In förmlichem Aufruhr befindet ſich die 
gute Stadt Osnabrück Das große Loos mit 600,000 
Mk. iſt, wie ſchon erwähnt, in die dortige Kollekte des 
Herrn E. Röver, welcher eine der bei der Vermehrung 
der Looſe neugeſchaffenen Lotterie ⸗ Kollekten erhalten 
hat, gefallen. In den Gewinn theilen ſich vier ach⸗ 
er Bürger jener Stadt, nämlich ein Maurer⸗ 
420 er, ein Auctionator, ein Kaufmann und ein Bier⸗ 
verleger. h ch ỹẽj n 


Auf dem Kontinente iſt Wien die 
erſte Stadt, welche dieſe Einrichtung eingeführt, Berlin 
dürſte wohl in Bälde folgen. Hofrath Kamler, der 
Leiter des öſterreichiſchen Poſtweſens, und der deutſche 
Reichspoſtmeiſter Stephan ſtehen im lebhaften Verkehre 
und Gedankenaustauſche und übermitteln ſich gegenſeitig 
Berichte über die Erfolge neuer Poſteinrichtungen. So 
hat nun auch Hofrath Kamler den Sammeldienſt 
mittelſt Tricyeles photographiſch aufnehmen laſſen, um 
die Bilder nach Berlin zu ſenden. Das erſte Bild 
ſtellt den Briefträger auf feiner Fahrt zum Sammel» 
kaſten dar, das zweite veranſchaulicht die Einſammlung 
ſelbſt. In dem am Tricyele angebrachten Behälter ſind 
mehrere Söcke, die der Brieſträger unter den Sammel ⸗ 
kaſten ſchiebt. Dieſer öffnet ſich, die Briefe fallen in 
den Sack, welcher ſich ebenſo wie det Sammelkaſten 
ſchließt, ſobald die Briefe herausgefallen ſind, und der 
Sack hervorgezogen wird. Der Brieſträger weiß aljo 
nicht, wie viele Briefe und welche Art von Briefen er 


jährt oder rollt davon Die Methode hat fig) in 


Wien als ſehr praktiſch erwieſen. 


„Submiſſons-Cermine. 


Nutz, und Brennholz ſowie Pappelſtämme im 
Glacis vor dem Bromber ger Thor am 10. Februar, 
Vorm. 10 Uhr Verſammlungsort an der ſtädti⸗ 
ſchen Baumſchule. 
Preußiſche Alafſenlotterie. 
Berlin, 7. Februar 1887. 
(Ohne Gewähr.) ; 

Bei der am Sonnabend fortgejegten Ziehung der 4. 
Klaſſe 175. Königlich Preußiſcher Klaſſenlotterie fielen 
in der Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 15000 M auf Nr. 187.207, 

1 Gewinn von 5000 M. auf Nr. 9132, 

89 Gewinne von 3000 M auf Nr. 1070 3707 


5003 6506 7646 9884 10481 14118 17427 24637 


25 758 27 785 32138 88397 56 128 56 897 59 308 
60188 69 195 72 079 80427 80 764 88 010 91243 
106932 109 269 113704 122326 123653127181 
127217 127727 156810 157117 158228 159 921 


29 ‚Bewine pon 1500 M. auf Nr. 11181 12975 


136471 146048 153952 154 398 156299 157667 

159414 165024 170 476 171679 180359 184 658 

185882 186126. f 1 
40 Gewinne bon 500 M. auf N.. 754,915 8327 


7190 16976 47282 21761 24069, 80 781 38 425, 


40 270 40815 41026 43411 50514 51568 52477 
59542 64244 66 858 70 805 80 915 83082 85 137 


386711 95368 103 520 109309 119887 127746, 
werden 


133688 188891 140 172 140513 142 833 142 486 
142752 157077 159571 160493 172298 172 480 
177 389 178 669 185461 185 884. 

Bei der heute fortgeſetzten Ziehung der 4. 
Klaſſe 175. Königlich preußiſcher Klaſſenlotterie fielen 
in der Vormittags⸗Ziehung ur -, che 
1 Gewinne von 10000 M. auf Nr. 106871 115 277 
115846 121342, 


r ee: w . —8 0 — 1 


vor dem Beſchreit en der Eisdecke ſolonge, bis 


46669 55282 64196 88 322 88 4902 
89576 98410 112646 115062 129 472 184 688 


N 


2 Gewinne von 5000 M auf Nr. 65371 160959. 
34 Gewinne von 3000 M. auf Nr. 10717 35180 
35898 37 162 41390 43496 45320 58 792 58 079 
61034 73846 75705 88 099 89 675 93 658 96 865 
97784 105579 106174 113083 117860 117921 
126283 126747 184444 143368 150020 151279 
159901 167346 169594 170176 173024 180 189. 
86 Gewinne von 1500 M. auf Nr. 5229 10925 
19562 22374 36641 45611 5765159 977 63482 
67 446 78201 86713 89 440 89 834 91396 93049 
101160 106897 112792 114428 130080 134802 
141 659 141822 157 176 158 237 1638324 168 756 
176805 176 014 176 089 177 793 179 089 179 648 
181456 187 778. . 
44 Gewinne von 500 M. auf Nr. 15730 15850 
23 660 27 798 29 606 33 013 33937 85871 87094 
40889 41325 47255 47683 48636 52466 58 426 
62425 68 000 73162 77742 83040 88 107 89 871 
95419 95570 101295 103 300 111021 124107 
125429 129641 137582 149850 155277 156197 
156631 161969 162929 165100 173561 181817 
182045 193172 183347 189 853, 7 


Veiegraphiſch Norſen · Pepeſche. 
Berlin, 8. Februar. . 

Fonds: Schluß ſchwächer. 
Ruſſiſche Banknoten 


Warſchau 8 Tage 168,50 | 183,88 
Pr. 4% Conſolnss 104, 104,40 
Polniſche Pfandbrieſe 5% ,  . 57,80 57,70 
do. Otquid. Pfandbriefe 53,70 54,20 
Weſtpr. Pfandbr. 3½ la neul. II. 96,16 | 97,00 
Wredit-Mctien 12,80 Zuschlag 443,50 | 4£0,00 
Oeſterr. Bunknoten 159,15 158,85 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 6,50 Abſchlag 188,60 | 189,50 
Weizen: gelb April⸗Mai 164,20 | 164,00 
Mai⸗Juni 166.60 | 165,70 
. Loco in Rew⸗Pork 98/928 
Roggen: loco 181,00 | 131,00 
April⸗Mai 132,00 ] 182,00 
Mai⸗Inni 182,20 J 132,20 
v | Juni Juli 189,70 132,70 
übst: April-Mai 45,10 
r Mai⸗Juni 45,50 | 4550 
Spiritus: loco 36,30 ] 36,40 
April-Mai 37,80. | ‚37,30 
ZulisAnguft 38,90 1 


Wechſel⸗Daskont 4: Lombard⸗Zinsſuß für deutſche 
Staats⸗An! 4½ für andere Effekten 5 


Spiritus -Depeſche. 
Königsberg 8. Februar. 
(v. Portatius u. Grotb⸗ 


Loco 37.50 Brf. 37,00 Gelt 37 00 bez. 
Februar 37,00 . 387 00 —.— 
Getreide⸗Bericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 8. Februar 1887. 

Wetter: Schnee, kalt. 

Weizen unverändert, bei ſchwachem Angebot, 127 
Pfd. bunt 146 Mk., 129/30 Pfd. hell 148 Mk, 
132 Pfo, fein 150 Mk. 

Roggen ſehr geringes Geſchäft, 122 Pfd. 114 Mk., 

124 Pfd. 115 Mk. 

Gerſte Futterw 94—97 Mk. Brauw. 118— 127 Mk. 

Enbſe n, Zutiere und Mittelw. 108—115 bek., Viktoria 
geleſen 150 —155 Mk. 

Hafer 100—112 Mk. 


Städtiſcher Viehmarkt. a 
Thorn, 7. Februar 1887. 
Au getrieben waren 12 fette Schweine (Bakonier) 
die mit 37—38 Mk. für 50 Kilo Lebendgewicht bes 
zahlt wurden. 


Zentralviehhof. 

Berlin, 7. Februar. Städtiſcher Zentralviehhof. 
Zum Verkauf ſtanden 4162 Rinder, 10 290 Schweine, 
1457 Kälber 6456 Hammel. Rindermarkt langſam und 
hinterläßt Ueberſtand. Mitelwaare konnte garnicht vor⸗ 
wöchentliche Preiſe halten. Ia. 50-58, IIa. 43—49, 
IIIa. 85—40, IVa. 28—32 Mark pro 100 Pfund 
Fleiſch. Schweine gingen im Preiſe zurück und nicht 
geräumt, Ia. ca. 48, IIa. 45—46, IIIa. 42—44 Mk. 
pro 100 Pfund mit 20 Proz. Tara. Kälberhandel 
ſchleppend. Ia. 40 50, IIa 28 —38 Pfg. pro Pfund 
Fleiſch. In Hammeln wickelte ſich das Geſchäft bei 
angemeſſenem Export und kleiner Preisſteigerung glatt 
ab Ia. 44-49, beſte engliſche Lämmer bis 50 Pf. 
pro Pfund Fleiſch. 


Danzig, den 7. Februar 1887. — Getreide⸗Börſe. 
(L. Gieldzinski.) 

Weizen. Inländiſcher batte recht ſchweren Ver⸗ 
kauf. Tranſit unverändert. Bezahlt iſt für inländiſchen 
bunt 126% Pfd Mk. 156, hellbunt 127 Mk. Pfd. 157, 
hochbunt 131/2 Pfd. Mk. 160, Sommer⸗ 130 Pfd, Mk. 
159. Für polniſchen Tranſit bunt 126 Pfd. Mek. 150, 
gutbunt 128 bis 130 Bd, Mk. 158, glaſig 128, Pfd. 
Mk. 153, hochbunt glafig 129 Bid Mk. 155. Für 
ruſſiſchen Tranſit Sommers 114 Pfd. Mk. 147. 

Roggen Trauſit etwas feſter Inländiſcher un⸗ 
verändert. Bezahlt iſt für inländiſchen 1868/7 Pfd. 
Mt. 112½, für polniſchen Tranſit 128/9 Pfd. Mk. 95½. 

Gerſte wenig gehandelt. Bezahlt iſt inländiſche 
Heine 103 Pfd. Mk. 99, große hell 117/8: Pd. Mk. 128. 
Hafer inländiſcher ord nair ſtark beſetzt Mk. 90 
ezahlt. J 

Erbſen inländische grüne Futter⸗ Mk. 100, 


Meteorolsgiſche Beobachtungen. 
— 


s Barom Wind⸗ Wolten⸗Vemer⸗ 
& m. m N. Stärke | bildung kungen 
; 7.12. Up. 
9 h. p. 0 
8. ILT h. 6 0 


Waſſerſtand am 8. Februar Nachm 3 Uhr: 3,29 Mtr 


Lelegraphiſche Deptſchen 
der „Thorner Ostdeutschen Zeitung. 

Stettin, 8. Februar. Eine 
geſtern fattgefundene ſozialdemokra⸗ 
10 1055 Wählerverſammlung wurde 
polizellich aufgelöſt. Die Menge wider: 
ſetzte ſich, die Volizeisreguirirte Mili⸗ 
tär, mehrere Perſonen wurden ver⸗ 
wundet, ein Mann ſoll ſeinen Ver⸗ 
letzungen bereits erlegen fein, Das 
Verſammlungslokal wurde durch 
Steinwürfe demolirt. 


vr 


Der deutſchfreiſinnige 


Reichstags⸗Kandidat 


des Wahlkreiſes Thorn⸗Kulm iſt der Herr 
Landgerichts⸗Direktor 


Worzewski. 


Der Ausverkauf 
des Benjamin'ſchen Concurswaarenlagers 


wird fortgeſetzt. Beſonders wird auf das 


E Confectionslager, 
Winter⸗ und Sommer⸗Mänteln, 


beſtehend in 
verkaufsſtunden: Vorm. v. 9—12 Ubr, Nachm. v. 2—6 Uhr. 
n .. m erh 


N 
N 


Die glückliche Geburt einer Tochter 
zeigen ſtatt jeder beſonderen Meldung 
hocherfreut an 

Marienwerder, 7. Februar 1887, 


Philipp Fabian 


und Frau Zerline geb. Simon. 
N 


vv; 


ach Gettes unerforſchlichem 

Rathſchluß entſchlief am 7. 
d. M., Mitiags 11½ Uhr, nach 
kurzem Leiden unſere gute Mutter 
und Großmutter, die Wittwe Bäcker⸗ 
meiſter 


Joh. Caroline Schultz 


geb Voigt 
im 82. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bitten 


die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Donners⸗ 
tag, Nachmittag 3 Uhr, vom Trauer⸗ 
hauſe Hohe Gaſſe aus ſtatt. 


Am Freitag, d. 11. Februar cr., 
Vormittags 10 Uhr, 

werde ich in der Pfandkammer des hieſigen 

Königl. Landgerichts: 
100 Spaten, 1 Copirpreſſe, 
1 Bierfüllmaſchine, 100 
Flaſchen Aepfelwein, 
Pack Lichte, eine größere 
Partie getrocknete Pflaumen 
u. Birnen, verſchied. Bücher 
1 Dutzend Hemden, 20 Paar 


Socken u. a. m. 
öffentlich freiwillig an den Meiſtbietenden 
gegen gleich baare Bezahlung beſtimmt ver⸗ 
ſteigern. 


FIN 
® 


Buchdruckerei der, Thorner 0 


I 


2 


N 
IT 


Anfertigung 


sämmtlicher 


Druckarbeiten 


ın 


Nitz, Gerichts vollzieher. 


Standesamt Chorn. 
Vom 30. Januar bis 5. Februar 1887 ſind 
gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Anton Franz, S. des Vorkoſthändlers 
Franz Rubarth. 2. Klara Gertrud Hanna, 
T. des Konditoreibeſitzers Adolph Wieſe 3, 
Anton, S. des Arbeiters Johann Wehcie- 
chowski. 4. Robert Franz, S. des Maſchi. 
niſten Franz Förſter. 5 Joſeph, S. des 
Arbeiters Johann Jablonski. 6. Agnes 
Helene Marie, T. des Vizewachtmeiſters 
Franz Eiſenblätter. 7. Alexander Oskar, 
S. des Kürſchners Franz Kacperski. 8. 
Walter Adolph, S. des Töpfermeiſters Karl 
K ſemund. 9. Martha, T. des Kaſtellans 
Michael Schulz. 10. Ida, T. des Drechs⸗ 
lers Rudolph Küchler. 11. Leon, unehel. 

12, Martha, unehel. T. 13. Johanna 
Martha, T. des Schiffsgehülfen Joſeph 
Skoniecki. 14. Marie Margarethe, T. des 

immermeiſters Oskar Kriwes. 15. Ignatz 
ohann, S. des Reſtaurateurs Franz Swo⸗ 
bodzin ki. 16. Olga Margarethe, unehel 
T. 17. Hertha Louiſe, T. des Kiempners 
Adolph Lewicti, 
b. als geſtorben: 

1. Ella Marie Auguſte, T. des Tiſchlers 
Wilhelm Kirſch, 3 J. 5 M. 3 T.; 2. 
Franz, S. des Arbeiters Franz Jnaniewicz, 
2 J. 4 M.; 3. Arbeiterfrau Hedwig Konk⸗ 
lewski, geb. Plec, 77 J.; 4. Paul Georg, 
S. des Malers Hermann Broſche, 5 M. 
21 T.; 5. Wittwe Eliſabeth Otto, geb 
Meyer, 60 J. 20 T.; 6. Arthur, S. des 
Lohudieners Anton Szatkowski, 7 J. 13 M, 
23 T.; 7. Bruno, unehel. S., 14 Tage; 
8. Franziska, T. des Arbeiters Kruszynski, 
3 J. 4 M. 10 T; 9. Johann Ferdinand, 
S. des Tiſchlers Johann Klein, 1 J. 4 M. 
6 T.; 10, Wanda Marie Emilie, T. des 
Kellners Bruno Leſchnitz, 9 M. 23 T. alt. 

o. zum ehelichen Aufgebot 

1. Kaufmann David Jacobſohn zu 
Graudenz und Doris Levy zu Thorn. 2 
Arbeiter Karl Auguſt Künſtler zu Blumen⸗ 
feld und Auguſte Wilhelmine Bimm zu 
Seegenſelde. 3, Maurer Julius Hermann 
Krüger zu Wolſchow und Karoline Albertine 
Kühn zu Blankenſee. 4. Eigenthümerſobn 
Berthold Karl Chriſtian Pieper zu Klein⸗ 
Soltikow und Ottilie Wilhekwine Otto zu 
Labes. 5. Bureauorzufe Alexander Konrad 
Heyte und Anna Preuß. 6. Hilfsbremſer 
Adam Jacharias Torbitzti zu Stewken und 
Zana Kierszkowski zu Mocker. 7. Bahn 
arbeiter Wilhelm Georg Friedrich Buhtz und 
Friederike Louiſe Wilhelmine Beyer, beide 
zu Rubnow. 8. Pfefferküchler Au uft Ebert 
und Marianna Jo ſephine Meifter, geb. 
Maryanski. 9. Arbeiter Hugo Friedrich 
Wilhelm Jahn und Marie Thrun, beide zu 
Stornig. 10. Arbeiter Auguſt Freudenthal 
zu Gallenſow und Hulda Hübner zu Gaffert. 


Schwarz- u. Buntdruck. 


a 
liebten und bewährten 


Malz ⸗Extraet⸗Präparate 
von L. H. Pietsch & Co. in Breslau 
dringend zu empfehlen, denn dieſelben wirken gleichzeitig nährend und ſtärkend. 


* 
VVT R CNN EA KICIE, 
b T NZZ ZN 
Vorzüglich wirkend für Reconvalescenten und Blutarme, für i 
n Krankheiten der Athmungsorgane Leidende find die allgemein be⸗ 


Nur echt mit dieſer Schutzmarke: 


Malz ⸗ Extract in Flaſchen a Mk. 1, 1,75 und 2,50. Caramellen nur in 
Beuteln (niemals loſe) à Mk. 0,30 und 0,50, Zu haben in Thorn bei E. S8zy- 
minski, in Lautenburg bei F. Schiffner. 


Mariazeller Magentropfen 


vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. 


Unübertroften bei Appetitlosigkeit, Schwäche des Magens, übel- 
riechendem Athem, Blähung, saurem Aufstossen, Kolik, Magenkatarrh, 
Sodbrennen, Bildung v. Sand u. Gries, übermässiger Schleim- 

roduction, Gelbsucht, Ekel u. Erbrechen, Ko fschmerz (falls er vom 
agen herrührt), Magenkrampf, Hartleibigkeitod.Versto fung, Ueberlad. 
: „ Magens mit Speisen u. Getränken, Würmer, Milz., Leber. u. Hämorr- 

El noidalleiden. — Preis à Flasche sammt Gebrauchsanweis. 70 Pfg. 

| Central-Versandt durch Apoth. Carl Brady, Kremser (Mähren). 
Die Mariazeller a sind kein Geheimmittel. Die Bestand- 

theile sind bei jedem Fläschchen in der lien Kpork angegeben. 
e 


ee Echt zu haben in fait allen Apo en. 


die Verſicherungsgeſellſchaft, Thuringia“ « Erfurt 


— gegründet 1858 mit einem Grundkapital von neun Millionen Mark — gewährt: 


I. Kapital⸗Verſicherungen auf den Todesfall 


mit und ohne Dividende, je nach Wahl des Verſicherten. 
, Viodenden werden ſchon von der deinen Jahresprämſe an gewährt und ſteigen nach 
Verdaltniß der Verſicherungs jahre. Bei Annahme einer Durchſchnitts » Dividende von 
Prozent erhält der Verſicherte beiſpielsweiſe 
10 20 3 40ſte Verſicherungsjahr 
für das 30 60 50 y © 


120 Prozent 
der Jahresprämie als Dividende. 
II. NKapital-Berſicherungen auf den Lebensfall und Ausſtener⸗-Ber 
ſicherungen, Wittwenpenſions- und Reutenverſicherungen. 
III. Verſicherungen gegen Reiſe- Unfälle, ſowie gegen Unfälle aller Art. 

Die Entſchädigung beſteht, je nach dem Grade der Verunglückung, in Zahlung 
der ganzen oder der halben Verſiwerungsſumme oder einer dieſem Betrage ent⸗ 
prechenden Reute oder einer Kurquote. 

Die Eutſchädigungsauſprüche, welche dem Verſicherten aus einem 
Unglücks falle etwa an eine dritte Perſon zuſtehen, gehen nicht an die Ge⸗ 
ſellſchaft über, 5 

Für Verſicherung gegen ee beträgt die 3 Prämie für 

i i e ark. Verſicherungen au 
d. ehelich find verbunden: 1000 Mark Verſicherungsſumme auf die Dauer eines Jahr ſicherung f 


1 e Fegg Paul Duszynski] kürzere Dauer find entſprechend billiger. Vei Verzicht auf die halbe Kurquot 
— — - meln Gründſtg im tritt eine Prämienermäßigung von 20 Prozent und bei Verzicht 
auf die ganze aurauote eine ſolche von 40 Prozent ein. 


— 


Mocker Nr. 430, an der 


„ 13 Mor An Nebenkoſten ſind 50 Pfg. zu bezahlen. 

ld ue) Verſicherungen können bis zur Höhe von 160,000 Mark genommen werden 

Für die Erweiterung in eine Berſicherung gegen Unfälle aller Art iſt 
Willeus unter guten Bedin- eine ſich nach der Berufsgefahr des Berſicherten richtende Zuſatzprämie zu 


1 Tonne Koch⸗ oder 


Gaaterbſen, D ( Fortentrei. 


15 Puten 
J. Schlee in Steinau. he 


Schirmer, Agent der Thuringia. 


verkauft 


Hötel Sanssouci. 


Das verbreitete Gerücht, 


das Hotel ſei verkauft, iſt 


unwahr. 


Benno Richter. 
2 Verloren = 


ein goldenes Armband 
auf dem Wege Breiteſtraße bis zur Poſt. 
Dem ehrlichen Finder eine hohe Belohnung. 


Schoen & Elzanowska, 
Altſtädtiſcher Markt 429. 


ie bekannte Dame, welche am 26. v 
M., Nachmittags zwiſchen 3 und 4 
Uhr im Laden des Herrn Sternberg 
einen Muff (Sch:itel-Affe) vertauſchte, 
wird erſucht, denſelben dort wieder abzugeben. 


Restaurant Liedtke 
Bromb. Borft. I. Linie 


empfiehlt ſeine reichhaltigſte 


Frühſtücksſtube 


à Portion 30 Pfg., 
von 14 Uhr ab kräftigen billigen 


Mittagstiſch 


l ſowie kalte ud warme Speijen zu 


jeder Tageszeit. 
Königsberger und andere Biere, 
diverſe hochfeine Weine zu ſoliden 


0 Preiſen. Auch Kaffee wird ſervirt. 


Cuba-Cigarren 


85er Ernte Superiozes 
100 Stüc M. 7, 


( Jaua-Braſil-Cigarren 


BEE Certificado EM 
100 Stüc N. 5, 


Plantar Manilla 


kl. Salon-Cigarren 
100 Stück M. 2,50. 
Qualität und Brand vorzüglich, 


empfiehlt 
N 


Carl Hoppenrath, Danzig. 


Atelier 
nes , Zahn- 


füllungen u. s. w. 


1875 Königsberg 1875. 1 
Vorzüglich gutſitzende 


E Corsets 3 


empfehlen Geschw. Bayer. 


Damen⸗ und Kinderkleider 
werden in⸗ und außer dem Haute elegant 
und billig angefertigt. S. v. Karlowo ka ⸗ 
Bromb. Vorſtadt, Schulſtraße 124, p. links 


Schmerzloſe 
Jahnoperationen, 
künſtliche Zähne u. 
Plomben. 

Alex Loewenson, 


Culmer - Str. 
don einem Königl. Regie⸗ 
e ucht rungs⸗Baumeiſter zwei ger 
räumige, gut möblirte Zimmer zum 1. April 


d. J. Anerbietungen an die Expedition dieſer 
Zeitung unter der Aufſchrift M. Z. B. 2. 


Geübte 


Putzarbeiterinnen 


bei hohem Salair, können ſich ſofort melden. 
J. Willamowski, Breiteſtr. 88. 


Ein Lehrling 


kann ſofort eintreten. 


J. Seepolt, Feilenhauermeiſter. 


Einen Lehrling 
zur 9 Aeneas, Culmerſtraße. 


Brauerei Kunterstein 
ſucht einen leiſtungsfähigen 


Bierberleger 


für Thorn. Näheres durch 
Elfert, 
Kunterſtein bei Graudenz. 
Zerkleinertes Klobenholz 


in Rmtr. empfiehlt billigſt franeo Thür 
A. Majewski, Bromberger Vorſtadt 


Ka a a a 
1 Wohnung von 3 heizbaren Zimmern zu 
vermiethen Gr. Gerberſtr. 277/78, 


1 Part.⸗Wohn. v. ſof. od. 1. April z. v. 
Hohe Gaſſe 107, auch 1 kl. Wehn. Gerechteſt. 107. 


2 Stuben, Küche m. Waſſerl. u. Auguß 
Gerſtenſtr. 320 z. verm. Z. erfr. Gerechteſtr. 99. 


Ein Keller 


zu verm. Bäckerſtraße 280. 


Kanfmännischer Verein, 


Mittwoch, den 9. Februar c. 
im Artushof, 
für die Mitglieder, deren Angehörige u. ein⸗ 
geladene Gäſte: 


CONCERT 


von der Kapelle des 8. Pommerſchen In⸗ 
fauterie⸗Regts. Nr. 61 und des Opernſängers⸗ 
Herrn Boldt vom Stadt⸗ Theater zu 
Hamburg. 

Nach dem Concert 


„Danzkränzchen“. 
Anfang 8 Uhr. 


Schüler u. Schülerinnen haben keinen 
Zutritt. 


Der Vorſtand. 
Techtverein. fünmenſein b. Schung. 


In einer Stadt von 5000 Eins 
wohnern, 2 Meilen von der Bahn 
gelegen, iſt ein 


Speditions⸗Geſchüft, 


mit gutem Erſolg betrieben, ſofort 
billig zu verkaufen. Wo? ſagt die 
Expedition dieſes Blattes. 


eee 
Altſtädt. Markt 302 


ſind zwei freundliche, neu eingerichtete 
Vorderzimmer ug mit Zubehör 
an ruhige Miether zu vermiethen. 


Eine Wohnung 2 Zimmer u. Küche 
Culmerſtr. 343, 1 Tr. 
Wohnung v. 4 heizb. 
Zimm. Entree, Küche und 
Zubehör zu vermiethen. 
Bäckerſtr. Nr. 280. 1 Tr. 
= herrſchaftliche Wohnungen, wobei 
1 Bel⸗Etage, 4 Zimmer nebſt allem 
Zubehör, ver mieth et 
Louis Kaliſcher Weißeſtr. 72. 
Pune Wohnung zu vermiethen, auch 
zum Comtoir, Annenſtraße 181. 
Bieten Nr. 446/47, 2 Treppen if: 
eine Wohnung von 4 Zimmern u. Zu⸗ 
behör vom 1 April zu vermietten. Zu er⸗ 
frauen ultſt 289 im Laden. 5 
liſaberhſtr. Nr. 7 iſt vom 1. April er. 
eine neu renov. Wohnung von 4 Zim. , 
großes Entree nebſt Zubehör zu vermiethen. 
G.. Moder 532, an der neuen Stadt 
enceinte, find im Vorderhauſe 2 Woh⸗ 
nungen zu 4 Zimmern mit Nebengelaß oder. 
auch getheilt, ebenſo eine kleine Hofwohnung 


mann, Pauliner Brückſtr. 389. 1 
ine kl. Fam.⸗Wohnung, befteh. aus 3 Zim. 

u. Küche, jährl. Miethspr. M. 150, zu 

vermiethen Bromb. Vorſtadt. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Jum I. April d. J. t Die 


1. Etage, UE 
beit. aus 6 Zimmern mit Vorz. u. ſämmtl. 
Zubehör, in d. Kaufm. A. Mazurkiewiez⸗ 
ſchen Hauſe am Markt zu vermiethen. 
Ein freundliche Wohnung, aus zwei großen 
Zimmern und heller Küche beftehend, iſt 
in meinem Hinterhauſe, Breiteſtraße 454, 
von ſogleich zu vermietben. 
A. Glückmann Kaliski. 


Brückenſtr. 17 


iſt die 1. Etage, beit, aus 5 Zimm eam ren 

Zubehör, auf Wunſch auch Pfereſtall, vom 

1, April zu vermiethen. Zu crfr. 2 Trp. 

T Wohnung H. Etage zu derm d. I April. 

. $.sium, Kulmerſtr. 808. 
rücken ſcraße 18 find wei herrſchaft 

liche Wohnungen billig zu derm. 

Näh. im Komtoir bei Liſſac & Wolff. 

Eine freundl Mittelwohnung zu vermieth⸗ 

Copernikusſtr. 168. 

(ei freundliche, Heine Hinterwohnung ſſi⸗ 

von jofort zu vermiethen Beiteſtr. 454. 
bei A. Glückmann Kaliski. 

I möbl, Zim. 5. verm. Gerechleſtr 118, II. 
gr. herrſchaſtliche Wohnung mit Balkon 
iſt in meinem Hauſe Breiten- und Schüler⸗ 

ſtraßen⸗Ecke vom 1. April oder 1. Juli zu 

vermiethen. J Schleſinger. 


Die bis ſetzt von Herrn 
Major v. Vietinghoff 
benutzte Wohnung in meinem Hanſe. 
Bromb. Vorſtadt 128, nebſt Pferdeſtall 
für 4 Pferde, iſt vom 1. April er. ab: 
anderweitig zu verm. Zu erfr. bei B. 
Zeidler, Heil gegeiſtſtr. 201 — 3. 
Imöbl. Z. u. Kab. z. v. part. Ger.⸗Str. 192/28, 


In möbt. Part. Borderſſmmer f. 1 


od. 2 Herren m. Peuſ. zu verm. 
Windſtr. 164, vis-a-vis d. u. Pfarrh. 


Ein möbl. Zimmer zu verm. Neuſtadt 1437 
1 mobi. Zimmer Tl. Gerberftr. Nr. 73 E 
1 anftändig möbl. Zimmer ift an 1 od. 2 


Herren mit u. auch ohne Beköſtigung zu 
vermiethen Araberſtr. 188, 1 Tr. 

Große herrſchaftliche Wohnungen ſind in 
meinem neu erbauten Haufe, Culmerſtraße 
340/41, zu vermiethen. A. Hey. 


1 möbl. Zim u. Kab. 1 Tr. n. vorn und 

Burſchengelaß ſofort, ſowie 1 Parterre⸗ 

Wohnung zum 1 April zu vermiethen. Zu 

erfragen Tuchmacherſtr. 178, 1 Treppe 

3 Zim, Kab. u. Zub. z. verm. Eliſabethſtr. 
I, 2 Tr Näh, b Fr Hirſchberger's Wwe. 


— ͤ—ſ— — — — ————————ᷣ v ͤ ͤ — — 2s ů—v— i ð˙——————ĩĩ·ĩ——ůͤ———— —- 2 
Für die Nedaltſon verantwortlich: Qu ſtav Kaſchade in Thorn. Druck und Verlag der Bucdsuderei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung (M. Schirmer) in Thorn. 


zu vermierhen. Auskunft ertheilt Carl Klee 


